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sa gibt cs doch unzweifelhaft die Furcht vor dem Übel : das ist

allermodernster Psychelogismus , Aber der große Unterschied der¬

artıger Spekulationen von den Untersuchungen der neueren Philo¬

söphic besteht cben darin , daß sie sich alle auf dem festen und un¬

verrückbaren Grundstein des Glaubens erheben , daß sie vom

Glauben ausgehen , während die Erkenntnistheorie der Neuzeit

bestenfalls in den Glauben mündet , Die Schöpfung eine einzige

größe Heilstatsache , die Welt ein Phänomen des ( Glaubens : an

diesem Llementarsatz hat wohl kaum irgendein mittelalterlicher

Mensch jemals gezweifelt . Man hatte eben die Lehre Jesu voll be¬

gritfen , deren Kern in der ernsten und einfachen Mahnung be¬

steht , zu glauben ; nicht daran zu zweifeln , daß diese Welt ist und

daß sie ein Werk Gottes ist ; daß alles ist , auch das Geringste und

Niedrigste : die Armsten und Finfältigsten , die Kinder , die Sünder ,
die Lilien und Sperlinge ; daß dies alles ist , wenn man daran glaubt

oder , was dasselbe ist , wenn man es liebt .

Su gewährt uns das Mittelalter ein eigentümlich widerspruchs¬
volles Bild . Auf der einen Seite zeigt es uns den Aspekt einer seligen

Ruhe , einer majestätischen Mittagsstille , die alles Leben leuchtend

und schützend umfängt , und auf der anderen Seite das Schauspiel
viner großartigen Unzufriedenheit , einer tiefen inneren Durch¬

wühltheit und Erregung , Wohl 1cbt und webrt alles in Gott und

fühlt sich in ihm geborgen ; aber wie ihm genügen ? Diese bange

Frage zittert überall unter der heiteren und friedlichen Oberiliche

des Daseins , So liegt die mittelalterliche Seele vor uns : ein klarer

silberner Spiegel , aber auf dem Grunde bewegt ; ewig suchend und

niemals Andend ; brauend , brodelnd , schweifend , tastend ; Türme

zum Himmel reckend , steineewordene Asymptoten , die sich im

blauen Aberund des Firmaments zu verlieren streben ; UWIS UNg¬

Sittigr in ihrer Erotik , ihrer urcigensten Entdeckung oder vielmehr

Eründung , die ihren Gegenstand so hypostasiert , daß er unerreich¬

bar , nur noch ein Symbol unendlicher Schnsucht wird ; und über

allıdem die Gestalt Christi , des Unyversleichlichen , dem nachzu¬

leben dennech jedem durch die Taufe als heilige Pılicht aufestragen
ist !

Der
Szenen¬
wechsel



Mit der Mitte des vierzchnten Jahrhunderts beiritt cine ganz

anders geartete Menschheit die Szene , oder genauer gesagt : eine ,

die den Keim zu einer anderen in sich trägt . Man wird auch weiter¬

hin noch suchen : aber auch finden , Bewegung wird es auch weiter¬

hin geben ; aber nicht bloß mehr auf dem Grunde , Eine tragische

Kultur macht einer bürgerlichen Platz , cine chaotische Kultur einer

organischen und schließlich sogar einer mechantschen : die Welt ist

fortan nicht mehr ein gottgewolltes Mysterium , sondern eine men¬

schengeschaftfene Rationalität .
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